




Srauer-und Sroſt-Ode
auf den ſeligen Hintritt

Des weyland
Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn

Da Derſelbe den zo. Januar. 1742.

im HERRN ſanft und ſelig entſchlafen,
Und den 12. Apr. darauf, unter anſehnlicher LeichenBegleitung, zu Mockern, nach

gehaltener Leichen-Predigt in Sein Erb-Begrabniß beygeſetzet wurde,

Womit ſowol gegen den

Hochſelig KVerſtorbenen,
Als auch

gegen die hochbetrubte Frau Witwe und gantze
Kochadeliche Gamilie

ſeine Schuldigkeit gehorſamlich bezeigen wolte

Lic. Shriſtian Schmidt.
J

Magdeburg, gedruckt bey Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. Preuß. privil. Buchdr.



nj rlauchter und erhohter Geiſt,
Da Du Dich aus der Erden ſchwingeſt,J Wornnnegndhn

nh v WwWeeiſt:
?2 Solaß mich den Verluſt beweinen,

BVD.

Den Halberſtadt nach GOttes Schluß,
Wie auch Dein Mockern nebſt den Deinen,
Die Du verlaßt, erdulden muß.
Denn wer kan beny den Leich-Cypreſſen
Das wohl verdiente Lob der Tugenden vergeſſen.

Zer Glanz, der Dich nunmehr umſtrahlt,

Hat ſich bey Deines Leibes Leben
Der Welt ſo deutlich kund gegeben,
Daßihn die Ehrfurcht ſtets mit guldnem Schim̃er mahlt.
Die Muſen, welche dies erkennen,
Sehn Deiner Tugend helles Licht
Beſtandig, wie die Ampeln, brennen,
So daß ihr Schein die Trauer-Nacht durchſticht.
Du biſt denſelben hold geweſen:
Drum geben ſie der Welt Dein Denckmahl noch zuleſen.

2Ö.Wier zeigt ſich die Beſcheidenheit,
Die Dich bey Deinem Wandel zierte,
Und Deinen Ruhm zu dem regierte,
Dem jene graue Schaar dort ihre Cronen reicht.
Die ſetzt der Ticht-Kunſt Maaß und Schrancken,
Grunt gleich Dein Lorbeer noch ſo ſchon,
Nur nicht mit prachtigen Gedancken
Den an ſich hohen Preis nach Wurden zu erhohn.
Die Ohnmacht muß hier viel verſchweigen,
Was hohe Redner nur mit groſſem Nachdruck zeigen.



Die Andacht wurckte das in Dir,

Was Deinem Nahmen wurdig heiſſet:
Worauf ſich nur ein Chriſt befleiſſet,
Das war Dein Ehren-Schmuck, und Deines Standes Zier.
Dein Beyſpiel reitzte die Gemuther,
Nur auf das hochſte Guth zu ſehn.
So ließ der Ueberfluß der Guther
Auch Lazaro im Elend Guts geſchehn.
Kurtz, was wir Glaub' und Liebe nennen,
Das gab Dein Lebens-Lauf nebſt Hofnungzu erkennen.

Dein hocherhabenes Geſchlecht,

Die lange Reihe Deiner Ahnen,
Schild, Helm, die Zahl der Ritter-Fahnen
Gab Dir in Ehr' und Ruhm ein groſſes VorzugsRecht
Doch ohne etwas beyzutragen,
Schien Dir der Bracht gering zu ſeyn.
Drum ſah man Dich nach Weisheit fragen:
Denn die erhoht des Adels Glanz und Schein.
Jndem ihr Mund uns offenbaret,
Wie man ſich hier und dort vor Ungemach bewahret.

Dtheurer Mann, wie hoch war nicht
Vernunft und Dein Verſtand geſtiegen!
Die Weisheit hat Dir nichts verſchwiegen,
Was nur die Dunckelheit alhier noch unterbricht.
Wenn Vorwitz und die Thorheit tobten:
So lachteſt Du der Raſerey.
Wenn andre Wuſt und Laſter lobten:
So redeteſt du von der Tugend frey.
So konte Dein Erkanntniß nutzen,
Und iedem Einfalts-Sturm gleich als ein Felſen trutzen.

6eHa hatte Dir der Klugheit Hand
Nicht auch ihr Fern-Glaß anvertrauet?
Wohin ſonſt nur Erfahrung ſchauet,
Das machte Dir das Buch verwichner Zeit bekandt.
Wie die Beherrſcher dieſer Erden
Am Reichthum, Macht, am Wohlergehn,
Der Unterthanen groſſer werden,
Gab die Vernunft durch Schluſſe zu verſtehn.
Du ſaheſt, was ein Land verheeret,
Was groſſer Stadte Pracht in Schutt und Graus verkehret.
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ar nicht der Rechte Heiligthum
Auch ein Vergnugen Deiner Sinnen?
Jhr Zweck, wo Arme Troſt gewinnen,
Bleibt ſonderlich des Adels Preis und Ruhm.
Du konteſt Deinen Freunden rathen,
Wie man das Unrecht fliehen kan.
Wenn Trug und Liſt zu nahe traten,
Den wieſeſt Du gerechte Mittel an.
Was wir nur von der Weisheit hoffen,
Hat man an Dir mit Luſt des Hertzens angetroffen

Drum da Du nun aus dieſer Zeit
Von Freunden und Verwandten flieheſt,
Und in das Reich der Engel zieheſt:
So wird derſelben Bruſt voll Schmertz und Bangigkeit.
Dein Ehgemahl waſcht ſich in Thranen,
Die ietzt betrubte Witwe heiſt;
Und Deine beyde Bruder ſtehnen,
Die Schweſtern ſtehn, als waren ſie verwayſt.
Der Dohm wird dort mit Leid erfullet,
Weilſich ſein PurpurSchmuck inGruft undAſche hullet.

Doch was die Hand des Hochſten fugt,

Daſſelbe muß auch uns gefallen,
Indem wir noch auf Erden wallen,Bis uns dereinſten auch des Himmels Pracht vergnugt.

Gnug, daß Du jene Freuden ſchaueſt,
Die kein Verhangniß unterbricht,
Und Dich der Sicherheit vertraueſt.
Wohl Dir! Dein Geiſt wohnt in vollkommnen Licht.
Nun iſt Dir in dem Engel-Orden
Dein Hofnungsvoller Wunſch in GOtt erfullet worden.

Jhr aber, die der bange Schmertz

Mit finſtern Flohr und Boy umwebet,
Die ihr im tiefſten Leide ſchwebet,
Faßt bey der Trauer-Nacht ein Gottgelaßnes Hertz!
Laßt Großmuth bey der Wehmuth wohnen,
Und ſeht, GOtt will auf ſolche Art
Die Tugend dort nach Wunſch belohnen,
Wo er den CronenSchmuck uns ebenfals bewahrt.
Getroſt demnach, getroſt im Leide!
Denn wir gelangen auch zu jener Seelen-Weide.

*4*








	Trauer- und Trost-Ode auf den seligen Hintritt Des weyland Hochwürdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn ... Christian Wilhelm von Münchhausen, Des ... Stifts zu Halberstadt Domherrn ... Auch Erb- Lehn- und Gerichts-Herrn auf Möckern ... Da Derselbe den 30. Januar. 1742. ... entschlafen ... Womit sowol gegen den Hochselig-Verstorbenen, Als auch gegen die ... Witwe ... seine Schuldigkeit ... bezeigen wolte Lic. Christian Schmidt
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



